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[Die Solidarität 
geht weiter
^otestreso!utionen

rechtlich in Kerkern und-Konzen
trationslagern gefangen.

Wir unterstützen die Forderung 
nach Freiheit für die inhaftierten 
Frauen Chiles und schließen uns 
dem gemeinsamen Appell des FDGB, 
des DFD und des Solidaritätszen
trums für das chilenische Volk an. 
Dezember 1974 AFO 2
(Es folgen 22 Unterschriften)

Die Protestresolution der Brigade 
„Jenny Marx", KAO, war mit einer 
Solidaritätsspende von 60, —Mark 
verbunden.

TAhr, die FDJler der AFO 2, ver- 
,?lgen mit Empörung die Ereignisse 

Chile.
Täglich und stündlich werden dort 

"'e Menschenrechte auf das gröbste 
Verletzt.

Die Lebenslage des chilenischen 
olkes wird immer unerträglicher, 
'cht einmal vor Frauen und Kin- 
ern grausamen Fol

ans gemacht. Immer noch hält die 
jMitärlunta Laura Allende, die 
mwester des ermordeten Präsiden - 

Luis Corvalan und andere fort- 
C"rittliche Frauen des Landes wider -

Das Kollektiv der planökonomi- 
men Abteilung „Bruno Leuschner" 
'sf lür den Monat Dezember 1974 

-- Kollektive der AGL 8 auf, sich 
t^äßlich des „Monats der Solidari- 

an einem Solidaritätsbasar zu 
beteiligen.

Lem Kollektiv „Bruno Leuschner" 
/flössen sich die Kollektive von 
b und BKN an. Der Solidaritäts- 

^sa]< erbrachte einen Erlös von ins- 
^mt 262 Mark, für das Spenden-

So'idaritötskonzert
Laser drittes Solidaritätskonzert 

'' em Frieden die Freiheit" er- 
'achte 462 Mark.

§ Lie Summe aller durchgeführten 
Solidaritätskonzerte im Betriebsfunk 
.eträgt damit 1512 Mark,

'Brzenssache
t überall in den Betrieben' zeigt'sich
! feste Verbundenheit unserer 
j ^fktätigen mit den Völkern, die 
i Hilfe-bedürfen, denn sie ist

r } Herzenssache des Arbeiters ge-
i J?*^en; Das kommt .nicht zuletzt im
i 3 *1 °hten Solidaritätsäufkommen
: Ausdruck. Innerhalb unserer
t stieg die Zahlung von Soli-
! \,^^^^^sbeiträgen im letzten Jahr 
! 16 Prozent auf 34.Prozent.
' ^Solidaritätsbasare —- einmal im 
; cler tschechoslowakischen Kul- 
' ^rb zum anderen im TRO — 
i Achten einen beachtlichen Ge- 

*^^n wir auf das Solidaritäts- 
abführten.

Klaus Lewer, TRB 8

26. Oberschule erhielt den 
Namen „Pablo Neruda"

Trotz Sch nee und Kälte ließen es 
sich die Bürger des Stadtbezirks 
Köpenick nicht nehmen, an der feier
lichen Verleihung des Namens Pablo 
Neruda an die im Allende-Viertel 
gelegene 26. Oberschule am 14. De
zember teilzunehmen.

Pioniere, FDJler, Lehrer, Eltern, 
Persönlichkeiten der Partei sowie 
der Massenorganisationen unseres 
Stadtbezirks begrüßten zahlreiche 
Vertreter des chilenischen Volkes, 
unter ihnen Orlando Milas, Mitglied 
der Politischen Kommission der KP 
Chiles, Viktor Contreras, Mitglied 
des Sekretariats der KP Chiles, und 
weitere Teilnehmer der Delegation.

Genosse Horst Stranz, Bezirks
bürgermeister, schilderte in ein
drucksvollen Worten das Leben und 
Wirken Pablo Nerudas und forderte 
die Schüler auf, sich wie bisher mit 
guten Leistungen und aktiver Soli
darität dem großen Vorbild würdig 
zu erweisen.

Orlando Milas dankte in seiner 
Rede für die große moralische und 
materielle Unterstützung, die die 
Bürger der DDR, speziell die Jugend, 
den Patrioten des Andenlandes ent
gegenbringen. Er gab der Gewißheit 
Ausdruck, daß die Pioniere und 
FDJler der Pablo-Neruda-Oberschule 
auch weiterhin im Sinne des prole
tarischen Internationalismus handeln 
werden, E. Schmidt

Wollte man eine Liste der Wörter 
aufstellen, die in unserem von kapi
talistischer Ausbeutung und Unter
drückung befreiten Teil der Erde am 
meisten gesprochen, gesungen, ge
schrieben und gedruckt werden, so 
stunde das stolze Wort „Solidarität" 
neben „Sozialismus" und ^Frieden" 
an vorderster Stelle.

Solidarität wird heute in allen 
Sprachen verstanden, obgleich es 
sich um einen recht jungen Begriff 
handelt, der erst im vorigen Jahr
hundert aus den Kampferfahrungen 
der revolutionären Arbeiterbewe
gung geboren wurde. Indem die Ar
beiter sich organisierten, erkannten 
sie, daß eine ihrer stärksten Waffen 

Wir Chi!e
Ein Jahr Pinochet und stark noch ist der Arm . 
der da gebrochen werden sollt, .
Ein Jahr Chile,
zur Ader gelassen '
und noch ist die letzte Ader nicht geöffnet 
und noch immer der letzte Arm nicht gebrochen.

Ein Jahr Chile noch?
Aber die Klinge wird brechen 
und der Arm wird die Klinge führen 
auf die Leiber der Henker.

Kein Jahr noch
du Henkersbrut
und der Widerstand wird gewachsen sein.

Warte ab
du elend Ausgeburt des Drecks

Auf den Armen der Menschheitskraft 
in einem Jahr
heute und morgen! . Freymuth Legler, ANS

im. Klassenkampf die enge Verbund 
denheit der Klassengenossen ist. Die
sem Füreinanderstehen, der gegen-; 
seitigen Hilfe und Unterstützung int 
Geiste des proletarischen Internatio-; 
nalismus gaben die Sozialisten den 
treffenden Namen „Solidarität".

Wo die Arbeiterklasse, geführt 
von ihrer revolutionären Partei, die 
Macht ausübt, da wird die intern 
nationale Solidarität zur Staats-^ 
doktrin. Das zeigte sich nach dec 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo=j 
lution im Lande Lenins. Und das 
kann man heute in der ganzen 
sozialistischen Staatengemeinschaft 
feststellen. .
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!m Sinne 
Liebknechts
" „Die Landesverteidigung ist für 
uns eine Sache des revoiutionären 
Klasenkampfes der Arbeiterklasse 
in jedem einzelnen Land und das 
Zusammenwirken der Arbeiter
klasse aller Länder."

„Nie zuvor waren diese Worte 
Karl Liebknechts so bedeutungs
voll", schrieb uns Unteroffiziers
schüler Karl-Heinz Brunner, „wie 
heute in der Auseinandersetzung 
zwischen den zwei bestehenden ge
sellschaftlichen Systemen, Sozialis
mus und Imperialismus.

Im Zusammenwirken der im 
Warschauer Vertrag vereinten sozia
listischen Armeen veränderte sich 
das Kräfteverhältnis zugunsten 
des Sozialismus und aller fort
schrittlichen Länder. Klassenbrüder, 
Waffenbrüder — gemeinsam schüt
zen wir die Errungenschaften des 
Sozialismus, die Weltanschauung der 
Arbeiterklasse, den Marxismus-Le
ninismus. Das erfordert eine stän
dige Gefechtsbereitschaft unserer 
Genossen im Waffenrock, ein stän
diges Aneignen unserer marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung als 
Grundlage allen Tuns. Jeder Soldat 
muß wissen, wohin er gehört, wo
für er auf Wacht steht. Oberstes Ge
setz in der Armee ist die Disziplin, 
das uneingeschränkte Vertrauen, das 
kontinuierliche Lernen.

Wie das im einzelnen aussieht, 
möchte ich an unserem Truppenteil 
erläutern: Seit fünf Wochen in der 
Armee, habe ich mich schon sehr

gut eingelebt. Mir war schon lange 
klar, daß ich mich für mindestens 
drei Jahre Armeezeit verpflichte. 
Bei der heutigen modernen Technik, 
über die unsere Armee verfügt, kann 
das auch gar nicht anders sein. Kei
ner von unseren Soldaten ist so gut, 
daß er in 1% Jahren sich mit der 
gesamten Technik vertraut machen 
kann.

' Genau wie in den Betrieben, Insti
tutionen usw. beschäftigen auch wir 
uns mit der Vorbereitung zum 3. 
Mai. Jeder Zug stellt sich sein 
Kampfprogramm. Leistungsschwä
chere erhalten Hilfe und Unterstüt
zung, denn nur in einer guten kol
lektiven Zusammenarbeit entstehen 
ausgezeichnete Ergebnisse. Jeder 
Genosse arbeitet nach einem per
sönlichen Plan. Die Kontrolle liegt 
in den Händen der FDJ-Gruppe und 
der zentralen FDJ-Leitung, der auch 
ich angehöre. Ich werde alles daran
setzen, meine gesteckten Ziele in 
Ehren zu erfüllen und darüber mei
nen ehemaligen Kollegen berichten. 
Uns allen wünsche ich bei der Vor
bereitung des 30. Jahrestages des 
Sieges der Sowjetunion über den 
Hitlerfaschismus viel Erfolg.".

1975 - ein entscheidendes Jahr
Von Genossen Wolfgang Schehknecht, Parteisekretär

Am Beginn des Jahres 1975 kön
nen wir feststellen, daß die Arbeiter 
und alle Werktätigen unseres Wer
kes im zurückliegenden Planjahr 
viel geleistet haben. Damit trugen 
wir als TROjaner mit dazu bei, die 
vom VIII. Parteitag gestellten Auf
gaben zu erfüllen.

Bekanntlich ergeben jedoch erst 
fünf Fünftel ein Ganzes, das heißt, 
im Jahre 1975, dem letzten Jahr die
ses Planjahrfünfts, stehen weiterhin 
anspruchsvolle Aufgaben vor uns.

Die 13. Tagung des Zentralkomi
tees der SED hat die große Bedeu
tung des Jahres 1975 und die zu er
reichenden Ziele deshalb sehr deut
lich herausgearbeitet. Um u-nseren 
heutigen Standpunkt zu erkennen, ist 
es ratsam, noch einmal in Erinne
rung zu rufen, was auf der 14. ZK- 
Tagung im Frühjahr 1971, also noch 
vor dem VIII. Parteitag, zur Sprache 
kam. Es galt, die Autorität der 
Pläne dadurch zu garantieren, daß 
sie bei hoher Zielstellung real waren 
und gut erfüllt werden konnten. Vor 
allem aber mußte der Kampf um 
die stete Steigerung der Arbeitspro
duktivität mit Ergebnissen verbun
den sein, die die Werktätigen durch 
die jeweils mögliche Steigerung ihres

25 Jahre im Werk
Am 20. Dezember 1974 beging 

unsere Kollegin Helene Berndt ihr 
25jähriges Arbeitsjubiläum. Sie 
begann als Revolverdreherin in der 
Abteilung MW 4 und wirkte unter 
den damals schwierigen Bedingun
gen aktiv am Wiederaufbau des 
Transformatorenwerkes mit. Das 
Kollektiv „Raimonde Dien" schenkte 
ihr bereits zu jener Zeit das Ver
trauen und wählte sie zu ihrer „Ver
trauensfrau". Im Jahre 1953 wech
selte Kollegin Berndt in die Produk
tionslenkung des V-Betriebeg über. 
Sie entwickelte sich von einer Pro
duktionshilfskraft zur Werkstattdis
ponentin. Auch hier erwarb sie sich 
sehr schnell das Vertrauen ihrer Kol
leginnen und Kollegen und war bis 
zum 1. Oktober 1974 die „Vertrau
ensfrau" des Kollektivs. Somit feiert 

Die Demon
stration zu Ehren 
Karl Liebknechts 
und Rosa Luxem
burgs steht unter 
der Losung „Das 
Vermächtnis von 
Karl Liebknecht 
und Rosa Luxem
burg lebt in 
unseren Taten für 
die Stärkung der 
DDR! Für Frieden 
und Sicherheit! 
Gegen Imperia
lismus und 
Krieg!" 
Stellzeit:
12. Januar, 8.40 
Uhr, südliche 
Fahrbahn der 
Frankfurter Allee, 
Spitze S-Bahn- 
Unterführung.

Lebensniveaus spürten. Das schließ
lich haben wir alle anhand der 
durchgreifenden und für jeden spür
baren sozialpolitischen Maßnahmen 
erfreut zur Kenntnis genommen.

Diesen Weg erfolgreich fortzuset
zen, zeigt uns nun die 13. ZK-Tagung.

Auf welche Aufgaben müssen wir 
uns 1975 konzentrieren?

$ Die vordringlichste Aufgabe ist 
die Erfüllung unserer Verpflichtun
gen im Energieprogramm, einschließ
lich unserer Exportverpflichtungen.

3 Dabei kommt den Maßnahmen 
des Planes Wissenschaft und Technik 
eine tiefgreifendere Bedeutung zu. 
Dort liegen die Hauptfaktoren für 
die Steigerung der Arbeitsproduk
tivität.

H In noch stärkerem Maße müssen 
wir uns der Materialökonomie zu
wenden. Sparsamkeit mit jedem 
Gramm Material, jeder Kilowatt
stunde Elektroenergie und jedem 
Kubikmeter Gas ist ein Gebot wirt
schaftlicher Vernunft.

G Der sozialistische Wettbewerb 
und besonders der dabei angewandte 
Leistungsvergleich zwischen Betrie
ben, Abteilungen und Maschinenbe
satzungen auf der Grundlage der 
exakten Leistungsabrechnung muß 

sie nicht nur ihr Arbeitsjubiläum, 
sondern begeht gleichzeitig ihr Jubi
läum, 25 Jahre alg Vertrauensmann 
tätig gewesen zu sein. 25 Jahre flei
ßige Mitarbeit im Frauenausschuß 
sowie jahrelange Mitarbeit in der 
APO und BPO sind Meilensteine der 
vergangenen Zeit.

Mehrfach erhielt Kollegin Berndt 
staatliche Auszeichungen wie die 
Auszeichnung als „Aktivist der sozia
listischen Arbeit" und die „Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen" für 
ihren unermüdlichen Einsatz. Sie 
trug entscheidend dazu bei, daß gich 
aus dem Kollektiv VFL das soziali
stische Kollektiv „Neuer Weg" ent
wickelte.

Die Mitglieder des Kollektivs wün
schen ihrem „Lenchen" recht viele 

auch 1975 zu einer mächtigen Trieb* 
kraft werden. Hierbei wollen wit 
besonders den Leistungsvergleich mit 
unseren sowjetischen Partnerbetrieb 
ben in Saporoshje und Togliatti zut 
Erhöhung der Arbeitsergebnisse nut* 
zen.

3 Alles das muß zu einer wesent* 
liehen Erhöhung der Effektivität an 
jedem Arbeitsplatz, beginnend in det 
Produktionsvorbereitung, führen. 
Das ist die Voraussetzung für die 
ständige Verbesserung der Arbeits* 
und Lebensbedingungen unserer 
Werktätigen.

Auf der Grundlage dieser neuesten 
Beschlüsse unserer Parteiführung 
haben alle Werktätigen auch in un* 
serem Werk einen zuverlässigen 
Kompaß für einen guten und ziel' 
strebigen Weg im Jahre 1975.

Mit unseren Leistungen sorgen wir 
nicht nur für eine kontinuierliche 
Entwicklung unseres sozialistischen 
Staates, sondern tragen zum wirt' 
schaftlichen Wachstum, zur allseiti' 
gen Entwicklung der gesamten so* 
zialistischen Staatengemeinschaft bei' 
Gerade das aber ist im 30. Jahr det 
Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee 
eine praktische Verwirklichung uh' 
serer Klassenpflicht und unseres; 
Dankes an die Helden des Großen 
Vaterländischen Krieges, denen wir 
unsere Entwicklung als sozialistischer 
Staat mit verdanken.

Vor uns steht ein Jahr mit hoch' 
gesteckten Zielen, ein Jahr voller 
Optimismus.

Jahre Gesundheit, Frohsinn, Schaf* 
fenskraft sowie viel Erfolg im per 
sönlichen Leben.

Sozialistisches Kollekte 
„Neuer Weg"

Unser Kollege Willi Werth begi^ 
am 1. Dezember 1974 sein 25jährige* 
Arbeitsjubiläum. Er nahm sei^ 
Tätigkeit im ehemaligen VEB LoK* 
und Kesselbau als Schlosser auf uh" 
wurde mit der Übernahme diese* 
Betriebes durch den VEB TRO Ab* 
gehöriger unseres Werkes.

Seine guten fachlichen Kenntnis^ 
waren Veranlassung, Kollegen Werv 
mit der Leitung einer Schlosset* 
brigade zu beauftragen. 1964 nab^ 
er eine Funktion als Meister '*** 
Werkteil N auf und wurde 1971 vo*** 
V-Betrieb als Meister übernommen

In seiner langjährigen Tätigte' 
erfüllte Kollege Werth stets pflicm 
bewußt und vorbildlich seine A*A 
gaben. Auf gesellschaftlichem Geb^ 
zeigte sich seine Aktivität hauu 
sächlich in der Gewerkschaftsarbe' 
wobei er stets die Politik von Pat'^ 
und Regierung vertritt.

Auf Grund seiner guten Arb^ 
wurde er als „Aktivist der sozib 
listischen Arbeit" ausgezeichnet üb 
errang mit seinem Kollektiv mebü 
mals den Ehrentitel „Kollektiv i 
sozialistischen Arbeit".

Wir wünschen Kollegen 
Werth für die Zukunft alles erdenk 
lieh Gute, Gesundheit, Schaffet 
kraft und Freude im persönlich^ 
Leben.

Sozialistisches Kollektiv det
Meister des V-Betriebes

www.industriesalon.de
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Freundes
hand 
Sowjet
union

Das 1147 zum ersten Male ur
kundlich erwähnte und auf nun
mehr fast siebeneinhalb Millionen 
Einwohner angewachsene Moskau 
verjüngt sich mit Macht. Nicht we
niger als 1,6 Millionen komfortable 
Neubauwohnungen werden bis 1980 
entstehen.

Zu den bereits bestehenden 5475 
Sportstätten werden bis 1980 — dem 
Jahr der Olympischen Spiele in Mos
kau — noch weitere Stadien und 
Sportstätten entstehen. Der Gene
ralbebauungsplan sieht u. a. ein 
überdachtes Mehrzweckstadion auf 
dem „Prospekt Mira" vor, mit einer 
Tribüne für 48 000 Zuschauer. Mit 
dem Bau eines umfangreichen Ho
telkomplexes für die Unterbringung 
der mehr als 10 000 Sportler und 
eines weiteren Komplexes zur Auf
nahme von 7000 Gästen wurde be
reits begonnen.

Einen 
Bfumenstrauß 

für Gertrud Bit)

Montiert wird in Cunewaide
Zu der in der Halle 77 des V-Be- 

triebes im demontierten Zustand 
stehenden Maschine gab es im 
TRAFO Nr. 46/74 kritische Bemer
kungen, auf die hiermit eine Ant
wort gegeben werden soll. Die Ma
schine wurde durch den V-Betrieb 
mit Datum vom 18. Februar 1974 —- 
"nd nicht im November 1973 — mit 
uer Begründung „Freistellung infolge 
ehlender Wirtschaftlichkeit und 

häufiger Reparaturen" zum Verkauf 
an einen anderen Bedarfsträger frei- 
Begeben.

Auf der Grundlage der gesetz- 
'chen Bestimmungen erfolgte durch 
RO ein bindendes Angebot an den 
EB Maschinen- und Material

Die Unterstützung ist vietseitig
Auf den Spuren eines Beschiusses der SED-Kreisieitung Köpenick

In den letzten Monaten des Jahres 
972 wurden einige tausend Betriebe, 

ehemals mit staatlicher Beteiligung 
^beitend, Privatbetriebe und indu- 

"*Teli produzierende Produktionsge
nossenschaften des Handwerks in 

olkseigentum übernommen. Damit 
Würden noch günstigere Vorausset- 
^uigen geschaffen, daß die vom

HI. Parteitag beschlossene Haupt- 
^Olgabe zuverlässig und kontinuier- 
'ch erfüllt werden kann.
Die Parteiorganisationen der Groß- 
etriebe erhielten die verantwortliche 

F-Ufgabe, diesen Betrieben zu helfen, 
äre neuen Aufgaben zu meistern. 

E'nern Beschluß der SED-Kreislei- 
kng Köpenick ensprechend hat 
nsere BPO den Auftrag, mit vier 

JOser volkseigenen Betriebe echte 
afenschaftsbeziehungen herzustel- 

oti. Vier APO erhielten dazu einen 
Auftrag durch die BPO. Regelmäßig 
organisiert die BPO-Leitung Erfah
rungsaustausche und Rechenschafts
legungen über diese Arbeit.

Im November berichteten die 
4 und 4 T vor den APO-Se- 

retären, wie sie den VEB Elektro- 
erkzeuge unterstützen. Die Ge- 
ossen schätzten ein, daß die zu An- 
arig sehr aktive Zusammenarbeit 
. 'A'as nachgelassen hat, und legten 
3r. Wie diese Arbeit wieder aktiviert 

Werden soll.
Als wirksame Hilfe bewies sich 

.isher die politisch-ideologische Un- 
„ ^Stützung der staatlichen Leitung 

der BGL. Diese Aufgabe wird 
künftig im Mittelpunkt stehen 

reserven, durch den ' das Motoren
werk Cunewalde als Interessent ver
mittelt wurde. Nach entsprechenden 
Verhandlungen und Durchführung 
notwendiger Reparaturen konnte 
dann am 25. Oktober 1974 ein Wirt
schaftsvertrag abgeschlossen werden, 
der den Kauf der Maschine durch 
das Motorenwerk Cunewalde be
inhaltet. Aus Gründen der Kapa
zität in den Werkstätten Mr und Ea 
und nicht zuletzt wegen der Viel
zahl von Schadensreparaturen an 
Werkzeugmaschinen des V-Betriebes, 
die natürlich zur Sicherung der Plan
erfüllung Vorrang haben, mußte auf 
eine Inbetriebsetzung der Maschine 
im TRO zum Zwecke der Vorfüh

und auf einer höheren Stufe gelöst 
werden. Bisher waren nur zwei Ge
nossen für diese Patenarbeit unmit
telbar verantwortlich. Der neue Pa
tenschaftsvertrag sieht vor persön
liche Kontakte der AGL-Vorsitzen- 
den zum BGL-Vorsitzenden und zu 
den einzelnen Vertrauensleuten zu 
schaffen, um so auf ganz spezielle 
Fragen der Gewerkschaftsarbeit 
besser Einfluß nehmen zu können. 
Ähnliche Aktivitäten werden auch 
zur DSF-Arbeit angestrebt.

Die Genossen des VEB Elektro
werkzeuge gehören zur Zeit noch 
der APO 4 A an. Die Leitung der 
APO 4 A wird die gesellschaftliche 
Arbeit im Patenbetrieb besonders in

Lehrgänge im Januar
Auch im Jahre 1975 werden durch 

den Bezirksvorstand der KDT von 
Groß-Berlin zahlreiche Qualifizie- 
rüngsmaßnahmen organisiert. Wir 
werden wie üblich im „TRAFO" 
darüber informieren.

Im Januar 1975 werden geboten:
Lehrgang „Bedarfs- und Markt

forschung", Beginn im Januar, Ter
min einmal wöchentlich.

Lehrgang „Die Planung", Termin: 
10. Januar bis 15. März' jeweils 
freitags von 8.00 bis 11.30 Uhr.

Lehrgang „Investitionen als Be
standteil der komplexen Grund- Verkaufe: Rindledermantel mit 
fondswirtschaft", Termin: Januar bis ausknöpfbarem Webpelzfutter
März, mittwochs von 8 bis 11.30 Uhr, Größe M. Telefon: 2296

rung der Funktionstüchtigkeit ver
zichtet werden.

In Verhandlungen mit dem Mo
torenwerk Cunewalde konnte zwi
schenzeitlich erreicht werden, daß 
die Maschine im demontierten Zu
stand an Cunewalde geliefert und 
dann Anfang 1975 durch Kräfte aus 
unserem Betrieb und dem Motoren
werk Cunewalde montiert wird.

Gemäß dyi getroffenen Vereinba
rungen erfolgte die Anlieferung der 
Maschine an Cunewalde bis zum 
20. Dezember 1974, so daß der V-Be
trieb nun auch über die Fläche in 
der Halle 77 verfügen kann.

Jäger, TG

der Hinsicht fördern, daß eine eigene 
Parteiorganisation gebildet werden 
kann.

Während in der Vergangenheit die 
materielle Hilfe überwiegend in der 
schnellen Anfertigung bestimmter 
Werkzeuge bestand, stellen sich die 
Genossen der APO 4A und 4T das 
Ziel, die Einführung neuer Technik 
im VEB Elektrowerkzeuge zu unter
stützen.

Viele positive Veränderungen z. B. 
in der Lohnpolitik und den Arbeits
und Lebensbedingungen hat es in den 
letzten zwei Jahren im VEB Elektro
werkzeuge gegeben. Einen Anteil 
daran haben auch die Genossen der 
APO 4 A und 4 T.

Nähere Auskünfte erteilt Kollege 
Wilfling, LR, App. 2003.

Wilfling

Wir gratulieren ;;:
1. unserer Kollegin Anneliese 

Hoßbach, TGR/Ra, zur Geburt einer 
Tochter. Wir wünschen der Mutti 
und ihrem Baby viel Glück, Ge
sundheit und bestes Wohlergehen.

Kieinanzeige

Wissen Sie, liebe Kollegin
nen und Kollegen, wie das ist, 
wenn man tagein tagaus in 
der Nacht um 2.30 Uhr mit 
seiner Arbeit beginnt? Be
wundernswert, unsere Kolle
gin Gertrud Bill, sie kennt es 
schon gar nicht mehr anders. 
Seit 1959 hält sie dem Werk 
die Treue und sorgt dafür, daß 
wir alle saubere Toiletten vor
finden. Zuerst wirkte sie ge
meinsam mit ihrem Mann, da 
konnte man sich die Arbeit 
teilen. Heute muß sie alles al
lein bewältigen, ist ihr Gatte 
nun schon einige Zeit Invali

denrentner. Trotz der vielen 
Mühe mit dem eigenen Haus
halt besitzt Kollegin Bill ein 
offenes Ohr für „Sonderein
sätze", ist sie gern bereit, Zu
sätzliches zu schaffen.

Wer da meint, eine Toilet
tenfrau mag es sicher einfach 
haben, sie kümmert sich um 
die Reinigungsmittel, nimmt 
Besen und Schaufel in die 
Hand und rackert dras*t los, 
der irrt sich gewaltig. Nicht sel
ten passiert es, daß Kollegen 
die Toiletten mit einer Abfall
grube verwechseln — was 
dann kommt, kann sich jeder 
an seinen eigenen zehn Fin
gern abzählen.

Das gesamte Kollektiv der 
Hausverwaltung — dem auch 
wir uns anschließen — be
dankt sich auf diesem Wege 
bei Kollegin Gertrud Bill für 
die gleichbleibend guten Lei
stungen, wünscht ihr Gesund
heit und noch viele Jahre 
Schaffenskraft.
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Komptexes
Herangehen
sichert
die Erfolge

F Die Arbeit auf dem Gebiet der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa
tion richtete sich in den Jahren 
1973/74 in unserem Werk besonders 
auf die breitere und verbesserte 
Durchsetzung der WAO in allen Lei
tungsebenen. Dabei wurde davon 
ausgegangen, daß die WAO nicht 
nur eine Aufgabe von arbeitswissen
schaftlichen Fachabteilungen, son-; 
dem eine Aufgabe aller staatlichen 
Leiter in ihrem Verantwortungs- 
jbereich ist.

Ausdruck einer verbesserten Lei
tungstätigkeit und damit einer in
tensiveren Arbeit auf dem Gebiet 
der WAO sind sowohl die Ergeb
nisse, die 1973 und 1974 erreicht 
wurden, als auch die Tagesordnun
gen und Konzeptionen von Leitungs
gremien wie Werkleitung, BPO und 
DGL bis hin zu den Arbeitsplänen 
einzelner Abteilungen und Arbeits
gruppen. Überwiegend sehen die 
Leiter heute die Durchsetzung der 
WAO als eine ihrer wichtigen Lei
tungsaufgaben an.

Entsprechend dem Grundsatz, die 
*WAO als Bestandteil der Rationali
sierung durchzusetzen, wurde der 
überwiegende Teil der Kapazität der 
arbeitswissenschaftlichen Fachkader 
für die weitere Durchsetzung des 
Prinzips „Neue Technik — neue 
Normen" im Rahmen unserer wich
tigsten Rationalisierungsobjekte so
wie für eine weitere Verbesserung 
des Niveaus der Arbeitsnormen bei 
gleichzeitiger Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen ein
gesetzt.

Wichtigste Voraussetzung für die 
Realisierung der geplanten arbeits
wissenschaftlichen Maßnahmen ist 
eine gute Vorbereitung, besonders 
die politisch-ideologische Arbeit mit 
den 
wie 
der 
der
Staatlichen Leiters, in dessen Verant
wortungsbereich die Maßnahme 
durchgeführt wird.

Keine Zeit Ich muß meine Meßwerkzeuge suchen!

Heute machen aüe mit
Ein zeitaufwendiger Teilabschnitt 

bei der Fertigung von Großtransfor
matoren ist das Wickeln der Spulen 
sowie deren weitere Bearbeitung. 
Überwiegend kamen bislang Lagen
spulen zur Anwendung, die auf 
Horizontalwickelmaschinen gewickelt 
wurden und Fertigungszeiten bis zu 
30 000 min je Spule beanspruchten. 
Eine 
rung 
Die 
mit 
unter verbesserten Arbeitsbedingun
gen zu fertigen, war die Aufgabe, die 
gelöst werden mußte.

Nach mehreren Erfahrungsaustau-, 
sehen mit unserem sowjetischen 
Partnerbetrieb, dem Transformato
renwerk Saporoshje, wurden zuerst 
eine und später eine zweite sowjeti
sche Vertikalwickelmaschine einge
setzt. Eine Arbeitsgemeinschaft, die 
aus Wicklern, Technologen, Arbeits
studieningenieuren, Konstrukteuren 
und Ökonomen bestand, erhielt die 
Aufgabe übertragen, diese Maschinen 
optimal und unter den günstigsten 
Arbeitsbedingungen auszulasten.

neuere, konstruktive Ausfüh- 
sind verschalte Scheibenspulen. 
Scheibenspulen rationell und 
geringstem Aufwand sowie

und zweite Widder in entsprechen
der Zahl zur Verfügung, um die 
Maschinen 2- bzw. 3sdiichtig zu be
setzen.
* Mit dem Einsatz der neuen Ma
schinen gab es auch neue materielle 
Arbeitsbedingungen. Die Arbeitshöhe 
wurde durch die Möglichkeit des 
Hebens bzw. Senkens der Spule 
gleichbleibend gestaltet und garan
tiert so eine normale Arbeitshaltung. 
Körperlich schwere Arbeit verrin
gerte sich. Die Arbeitsplatz- und 
Arbeitsumweltgestaltung erfolgte 
übersichtlich und farbdynamisch und 
die Beleuchtung entsprechend den 
arbeitshygienischen Normativen.
$ Auf der Basis von Arbeitsstudien 
wurden die Arbeitsabläufe analy
siert, produktionsbehindernde Fakto
ren ausgeschaltet und die Organisa
tion im Arbeitsbereich neu gestaltet.
$ Auf der Basis von Zeitaufwands
studien wurden Zeitnormative und 
entsprechend dem neugestalteten 
Arbeitsablauf technisch begründete 
Arbeitsnormen ausgearbeitet.

Koiiegen in der Werkstatt so- 
eine organisierte Gemeinschaft 
erforderlichen Fachkader und 

Werktätigen unter Führung des

Bereits vor dem Einsatz der sowje
tischen Maschinen fuhren zwei Wick
ler in die Sowjetunion und hatten in 
Saporoshje Gelegenheit, dort 4 Wo
chen an Vertikalwickelmaschinen zu 
arbeiten und so direkt Erfahrungen 
von den sowjetischen Kollegen zu 
sammeln. Ebenso wurde ein Erfah
rungsaustausch mit Technologen und 
Fertigungsingenieuren durchgeführt. 
Damit waren bereits gute Voraus
setzungen gegeben, um sofort nach 
Aufstellung der Maschinen die neue 
Fertigung aufzunehmen.

Jetzt galt es, diese neuen Vertikal
wickelmaschinen unter unseren Be
dingungen optimal zu nutzen und 
3schichtig auszulasten. Dazu wurden 
folgende Maßnahmen ergriffen:

* In Verbindung mit einer neu
gestalteten Lohnform, die auf maxi
male Auslastung der Maschinen 
orientiert, wurden über Einlauf
kurven die ausgearbeiten TAN ein
geführt. Die Kennziffern für die 
Mehrleistungsprämie wurden so 
festgelegt, daß bei Senkung der Ver
lustzeiten und Erreichung einer 
höheren Normenerfüllung ein er
höhter Verdienst erzielt wird.

diese ganze Proble- 
kbegriffen und ein Kern 

Wickler zur Mitarbeit 
^ar, konnte die Maß- 
ftrebig und mit gutem 
phlossen werden.

ganzen Prozeß der 
^arbeit zeigte sich auch, 
Mer eine entscheidende 
. zur Durchsetzung 

der WAO haben 
/Übertragung bestimmter 
. an Neuererkollektive, 

auch Widder führend 
r und ihre praktischen 
! *n die Lösungen ein- 
P, sowie durch Eihbezie- 
^gaben in- den sozialisti- 
Pe^'erb konnten zusätz- 
/"aten für die Realisie
rten und ger Realisie
rt auf ein Minimum ver- 
t- Heute ist die Arbeit 

, begründeten Arbeits- 
e Selbstverständlichkeit 
. er. Sie sind auch stets 
Abnahmen der Erschlie- 
. r Reserven mitzuarbei- 
JL.die Aufgabenstellung, 
Rührung der WAO-Maß- 
ftnate Auslastung der 
L, Maschinen" gegenwär- 
' Wird.

c , Einsatz der zweiten 
L Maschine ergaben sich 
L Rir eine weitere Stei-

Arbeitsproduktivität positiv auswirk V, neuen technologischen 
ten* / organisatorische Ver-

Durch die genannten Maßnahme" 'm Arbeitsbereich, 
konnte die Fertigungszeit für
Spulen um durchschnittlich 35 Pro- ^Mlektiv, dem Wick- 
zent gesenkt und so die Arbeits* udieningenieure und 
Produktivität gegenüber der her* arigehören, hat sich 
kömmlichen Arbeitsweise um 54 Pro* ^be gestellt, den tech- 
zent gesteigert werden. Damit wurde so zu gestalten
ein Engpaß im Fertigungsablauf deff ä Maschinen so abzu- 
Großtransformatoren durch Anwen* heben den beiden 
düng der wissenschaftlichen Ar* (, JA nur noch ein zwei- 
beitsorganisation im Rahmen def) ' beide Maschinen be- 
sozialistischen Rationalisierung be*

, Ti der NeugestaltungDiese Erfolge, die bei der Umg blaufeg ^d einer ge- 
staltung des Fertigungsprozesses "'Men Aufgliederung der der Wickelei erreicht wurden, ^beiden ersten und des
nicht im Selbstlauf. Sie erfordei^ .^
neben einer ständigen Zusammen V.rau^etzungen wie 
arbeit aller beteiligten Fadiabteilu"^^ in Maschi
gen eine gute pohtisch-ideologisd^satz tagens für
Vorbereitungsarbeit sowohl dm , Veränderungen an 
die staatliche Leitung als auch dm , Draht-
die gesellschaftlichen Organisation
Trotz umfangreicher Information ' ng notwendig 
Arbeitsbesprechungen, Gewerk j
Schaftsversammlungen und in erreicht, daß die
sprächen mit einzelnen, fortschrit i t Wickler
liehen Wicklern über die geplante n Maschinen arbeiten, 
Maßnahmen, konnte nur sehr Mhk "t auf 13 Prozent ge- 
sam die Bereitschaft für eine aktA,, kann und somit nur 
Mitarbeit in dem gesamten Pro%h ^Vckler für zwei Maschi- 
der Umgestaltung erreicht werde k 3, ^nen er insge- 
Neue Technik — neue Normen, seiner Arbeitszeit
diesem Grundsatz sahen die Wick'
in erster Linie nur die neuen
men. Für sie stand eindeutig nde Zeit des
Frage im Vordergrund, verdien^ 's, der dann mehr die
wir unser altes Geld? Sie waren s' s Produktionsförde-
noch nicht ihrer Verantwortung h.j 'Oes Helfers ausübt, 
wußt, die sie bei der Gestaltung "/(vV, gestaltet und ent- 
Arbeits- und Lebensbedingud^J uikation eines Fach- 
und bei der Nutzung der Vorhand .
nen Reserven zur Steigerung d ...
Arbeitsproduktivität haben. 1 ^it^issenschafthchen

Sicher konnte nach Einfuhr^' . Schicht eine Arbeits
neuer technisch begründeter Arbe't^hsggg^j. g Arbeits
normen nicht mehr die ursprüP t en, gewäl-
liche Normerfüllung erreicht werd Senden pfgnaufgaben 
Aber es waren ja durch Einla den können.

DERBEFREtUNG
1/O7V\ HtTLER-

Geschichten 

der 

Freundschaft

Ein Schreck kommt setten aüein
Bereits zu einer guten Tradition 

sind Dienstreisen, Freundschaftstref
fen, Urlauberaustausche und andere 
Treffen zwischen Bürgern der 
UdSSR und unserer Republik 
geworden. Der Möglichkeiten beste
hen viele, wir nutzen sie und bauen 
sie ständig weiter aus.

Unsere „Geschichte" begann vor 
vier Jahren, genau gesagt, im Okto
ber 1970. Ein Freundschaftszug mit 
sowjetischen Bürgern traf in Berlin 
ein. Ganz groß berichtete das „Neue 
Deutschland" darüber.

Die Grundeinheit der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft unseres 
Werkes erhielt — wie immer ganz 
kurzfristig — die Auflage, für einige 
Genossen dieses Freundschaftszuges 
einen Nachmittag zu gestalten. Ein 
Produktionsbetrieb sollte Stätte des 
Erfahrungsaustausches sein, des 
gegenseitigen Kennenlernens — so 
die Gedanken der Verantwortlichen. 
Wer übernimmt da§ im TRO? Die 
Wahl fiel auf das Kollektiv Werksi
cherheit.

Natürlich erweckte das bei unse
ren Kollektivmitgliedern große 
Begeisterung, spornte sie zum emsi
gen Vorbereiten an. Doch auch schier 
unüberwindliche Hindernisse türm
ten sich plötzlich auf: Am Geld lag 
es nicht, das stand genügend zur 
Verfügung, aber wer von uns sprach 
schon so gut Russisch, um ein klei
nes Kulturprogramm auf die Beine 
zu stellen? Pfiffig, wie wir Berliner 
nun einmal sind, erinnerten wir uns 
einer Patenklasse der Karl-Lieb- 
knecht-Oberschule. Kleine Knirpse 
zwar noch, doch angesteckt durch 
unsere Freude auf das bevorstehende 
Treffen, übten und probten sie. Und 
dann stand das Programm; Gedichte 
und Lieder, auch einiges in der 
Sprache der zu erwartenden 
Freunde.

Wie schnell die Zeit mit den Vor
bereitungen verging. Plötzlich fan
den wir uns harrend der Dinge am 
Werktor wieder. Ein Reisebus fuhr 
vor, ein ganz normaler bunter Bus, 
schon von weitem sichtbar. Türen 
flogen auf, Leute erschienen im 
Blickfeld. Wir kamen aus dem Stau
nen nicht mehr heraus. Hatten wir 
uns vorgestellt, daß die Delegation 
aus zehn oder zwölf, eventuell 
fünfzehn Genossen bestand, waren 
es insgesamt 35. Bei der anschlie
ßenden herzlichen Begrüßung über
wanden wir diesen Schreck recht

schnell. Doch ein Schreck kommt sel
ten allein, dies abgewandelte Sprich
wort bewahrheitete sich.

Niemand von un§ wußte, welcher 
Tätigkeit die sowjetischen Genossen 
nachgehen, in welchem Stückchen 
Land sie wohnen und leben. Ein 
Rundgang durch den O-Betrieb sollte 
uns auf klären. In Gtra hagelte es die 
ersten konkreten Fragen nicht nur 
das! Die Genossen verlangten von 
uns, wir sollten auf die Arbeits
bühne steigen und fachkundige 
Antwort geben. Wie konnten wir! 
Wir von der Werksicherheit kennen 
zwar den gesamten Betrieb, gind

ehe im Klubhaus knüpften Bande 
der Freundschaft, die bei einigen 
Kollegen heute noch bestehen. Der 
Vorschlag zum Erfahrungsaustausch 
über längere Zeit löste auf beiden 
Seiten wahre Begeisterungsstürme 
aus. Die Zeit des Zusammenseins 
verging wie im Fiug. Die sowjeti
schen Genossen meinten: „Programm 
die eine Seite . TRO die andere, 
und wir bleiben im TRO".

Jede Sache besitzt ihre zwei Sei
ten, einen Beginn und ein Ende. Bei 
Musik und Tanz herrschte eine 
phantastische Stimmung. Alle fühl-

Oktober 1970: Kollegin Riedel zeigt Genossen Wetrow mit Stolz die 20jäh
rige Entwicklung unseres Betriebes an Hand der dazu herausgegebenen 
Broschüre „Wir gehen den Weg gemeinsam".

ten sich um Jahre jünger. Plötzlich 
landeten wir beim Thema Weltfest
spiele 1951. In Berlin feierte damals 
ein Tanz seine Premiere: Die Pere- 
niza. Ohne Teppich, äußerst kuß
freudig und fidel offerierten wir ihn. 
Es wurde ein Tanz ohne Ende. . ;

So begannen unsere Beziehungen 
zum Elektrotechnischen Werk Togli
atti. Unser Kollektiv denkt gern an 
diesen Tag zurück und ist stolz, 
wenn Besuch aus Togliatti im Werk 
erwartet wird. Dann gibt es nur 
einen Satz in unserer Abteilung: 
'„Weißt du noch, die Pereniza?"

Kollektiv Werksicherheit

aber doch keine Trafobauer. Wie aus 
der Affäre ziehen? Uns standen die 
Haare zu Berge, als wir aus der Dis
kussion heraushörten, daß einer der 
Besucher der Chefkonstrukteur und 
ein anderer der Hauptmechaniker 
des Elektrotechnischen Werkes 
Togliatti waren. Das sollten wir nut
zen, vielleicht springt dabei ein 
Freundschaftvertrag heraus? Fach- 
und sachkundige Leute wie Genosse 
Dr. Olbrisch kamen hinzu. Unser 
Betriebsrundgang gestaltete sich zu 
einem echten Erlebnis für beide 
Seiten und war Freundschaftskund
gebung im wahrsten Sinne des Wor
tes. Zahlreiche persönliche Gesprä-

* Bereits in der Anfangsphase der 
arbeitswissenschaftlichen Unter
suchungen wurden mit Hilfe der 
Arbeitsklassifizierung die Anforde
rungen, die sich aus der Arbeits
ausführung ergeben, analysiert. Dar
aus wurden Hinweise für das Quali
fizierungsprogramm entnommen so
wie die Lohngruppe der Arbeit fest
gelegt.
3 Durch technisch-technologische
und organisatorische Maßnahmen, die kurven und eine neue ,,,
sich aus den durchgeführten Arbeits- alle Voraussetzungen gegeben, r" . <
Studien ergaben, konnten weitere nur gleiches Geld, sondern bei

Gute Ergebnisse werden nur dann 
erreicht, wenn durch komplexes 
Herangehen, also die Beachtung al
ter Elemente der WAO sowohl die 
Arbeitsbedingungen, die Arbeitsab
läufe und Arbeitsplätze als auch 
die Arbeitsnormen und Lohnform 
den neuen Bedingungen entspre
chend gestaltet werden.

* Diese komplexe Anwendung der 
WAO soll am Beispiel Wickeln von 
Scheibenspulen auf Vertikalwickel
maschinen im nebenstehenden Bei- Wickler zu Facharbeitern qualifi- : _ .
trag dargestellt werden. ziert. Heute.stehen qualifizierte erste Veränderungen erreicht werden, die gerung der Leistung mehr zu

3) Gemeinsam mit der Betriebs
akademie entstand ein Qualifizie
rungsprogramm, und in theoretischer 
und praktischer Ausbildung wurden

Lohnte^

^bt. Arbeitsstudium
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Saporoshje—Bedin ab 1975 
noch enger verbunden

Vom 1. bis 8. Dezember 1974 weilte eine Delegation unter Leitung unse
res Werkdirektors, Genossen Manfred Friedrich, zum Erfahrungsaustausch 
im sowjetischen Partnerbetrieb von Saporoshje.

Der Delegation gehörten ferner Genosse Felix Eliaschewitz, Sekretär der 
Kreisleitung der SED Berlin-Köpenick, Genosse Wolfgang Schellknecht, 
BPO-Sekretär, Genosse Kurt Röske, Betriebsleiter Trafobau, Genosse 
Schoele, Entwicklungsleiter Wandler- und Stufenschalter, sowie Genosse 
Krause an.

Genosse Kurt Röske berichtet über diesen Besuch:
Während unseres Aufenthaltes in 

Saporoshje besuchten und besichtig
ten wir das Transformatorenwerk, 
das Hochspannungsgerätewerk und 
das Kabelwerk. Beim Erörtern der 
Programme der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit wurden 
gegenseitig interessierende Fragen 
der Konstruktion und Technologie, 
der Herstellung von Leistungstrans
formatoren, Stufenschaltern und 
Stromwandlern behandelt.

Das Hauptaugenmerk unserer 
Reise nach Saporoshje lag insbeson
dere darauf, die bestehenden Kon
takte, den Leistungsvergleich auf 
wissenschaftlich-technischem Gebiet 
auszubauen, die erreichten Ergeb
nisse innerhalb des Wettbewerbs zu 
analysieren und die Aufgaben für 
die Zukunft festzulegen. Wir vom 
Trafobau konzentrierten uns beson
ders darauf, einmal festzustellen, 
welches Interesse der Leistungsver
gleich bei unserem Partner gefun
den hat. Wir konnten dabei wahr
nehmen, daß ein außerordentlich 
großes Interesse vorliegt. Das drückt 
sich speziell in der Öffentlichkeits
arbeit in den einzelnen Saporoshjer 
Betrieben aus. Deutlich zeigte sich, 
daß v*ir für die Werktätigen von 
„Saporoshtransformator" keine Un
bekannten, daß unsere Verpflichtun
gen und Ergebnisse gut darge
stellt sind.

Wir waren wirklich auf die Aus
wertung des Wettbewerbes gespannt. 
Die Ergebnisse des Leistungsver
gleiches diskutierten wir in der Lei
tung, verglichen sie. Berichte dazu 
gaben die im Wettbewerb stehenden 
Leiter der Betriebe, Genosse A- W. 
Nikolajewskij und ich. Wir konnten 
feststellen, daß wir im 1. Halbjahr 
1974 die übernommenen Verpflich
tungen erfüllten — ebenfalls die

Zeche 2, so daß vor uns das Problem 
stand: Wer wird nun Sieger im
Wettbewerb? Das Beurteilen der 
Leistungen nahm das Gewerk
schaftskomitee des Saporoshtransfor
mator vor. Beide Seiten hatten ihre 
Verpflichtungen erfüllt, doch nur 
einer konnte als Sieger aus diesem 
Wettbewerb hervorgehen. Wir hat
ten Glück. Die Kennziffern unseres 
Großtrafobaus auf dem Gebiet der 
Rationalisierung und des Neuerer
wesens lagen erheblich höher als die 
von Saporoshtransformator.

Im Anschluß fand eine Beleg
schaftsaktivtagung statt, auf der so
wohl der Betriebsleiter des Trans
formatorenbaus als auch ich über 
unsere Ergebnisse sprachen. Die Ent
scheidung des Gewerkschaftskomi
tees war gefallen, dem TRO fiel der 
erste Platz zu, und wir wurden da
mit Sieger des 1. Halbjahres 1974.

Bei der Gelegenheit möchte ich 
nicht unerwähnt lassen, daß ein 
wichtiger Wettbewerbspunkt die 
vorfristige Lieferung von drei Stu
fenschaltern war. Ich möchte auch 
an dieser Stelle nochmals den Kolle
gen unseres Stufenschalterbaus recht 
herzlich dafür danken, daß sie die
sen Teil der Verpflichtung für uns 
übernahmen.

Während dieser Veranstaltung in 
Saporoshje legten wir unsere Auf
gaben für das Jahr 1975 fest. Hier 
konzentrieren wir uns — wie auch 
die Genossen unseres Partnerbetrie
bes — in der ersten Etappe auf die 
Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
Befreiung des deutschen Volkes vom 
Hitlerfaschismus durch die Sowjet
union. Die Saporoshjer Genossen 
haben ihre Verpflichtungen für 1975 
bereits übergeben; unsere Verpflich
tungen werden zur Zeit diskutiert, 

festgelegt, beschlossen und Anfang 
Januar übergeben.

Zum bestehenden Leistungsver
gleich kam Neues hinzu, so zum 
Beispiel konkrete Verpflichtungen 
hinsichtlich der Sicherung der Quali
tät, und vor allen Dingen wurde 
festgelegt, daß sich dieser Leistungs
vergleich zwischen den Betrieben 
fortsetzt im konkreten Wettbewerb 
zwischen den Brigaden. Das be
trifft eine Jugendbrigade aus der 
Wickelei 1 mit einer entsprechenden 
Jugendbrigade aus Saporoshje und 
zum anderen eine Brigade des 
Kernbaus unseres Betriebes mit dem 
Kernbau von Saporoshje. Hier geht 
es um ganz konkrete Verpflichtun
gen zum Beispiel zur Normerfül
lung, zu den Ausfallzeiten, zu den 
persönlichen Beanstandungen und 
auch zu den Rationalisierungsvor
schlägen, die aus den Kollektiven 
kommen.

Wir sind weiterhin übereingekom
men, daß wir die persönliche Be
stenbewegung, die monatliche Aus
wahl unserer besten Kollegen, die 
bei uns genauso wie in Saporoshje 
durchgeführt wird, nutzen, um den 
Wettbewerb um persönlich gute 
Leistungen jeden Monat zu stimu
lieren. Diejenigen Kollegen, die 
mehrmals in einem Jahr als die 
Besten ausgezeichnet werden, erhal
ten das Recht, an einer Fahrt nach 
Saporoshje oder Berlin teilzuneh
men. Wir sind der Auffassung, daß 
das sicher für die persönliche Lei
stung, für den persönlichen Lei
stungsvergleich zwischen den Kollek
tiven wesentliche Impulse gibt.

Darüber hinaus sind Vereinbarun
gen getroffen worden über den Aus
tausch von Informationen über die 
Ergebnisse unserer Kollektive auf 
dem Gebiet der sportlichen Tätigkeit 
und der kulturellen Arbeit. Das sind 
zunächst nur informatorische Ergeb
nisse. Wir haben in Saporoshje ge
sehen, daß die sowjetischen Genos
sen in ihrem Betrieb damit sehr 
viel Agitation betreiben. Auch wir 
werden das in Zukunft so hand
haben, so daß ein immer größeres 
allseitiges Informieren von beiden 
Seiten über alle Gebiete, mit denen

Die Kernbauer unseres Werkes ft 
men in diesem Jahr den LeistuW 
vergleich mit dem Kernbau L 
Saporoshje auf. [

sich eine Brigade beschäftigt, ! 
schieht; nicht nur die Arbeit 
interessieren, auch Kultur, 
Patenschaftsbeziehungen und 
res. ,

Sofort nach unserer Rückkehr 
gannen wir mit der Auswertung,^ 
Reise. Die gesellschaftlichen O'tgg 
nisationen bezogen wir darin 
Wir freuten uns natürlich über 
Ergebnis des 1. Halbjahres und^ 
auftragten die gesellschaftlichen 1er 
ganisationen, die Leistungen & 
Neuerer und Rationalisatoren ^ir 
sprechend zu würdigen. Wir nlM 
uns einig, daß wir den Wettbe^Stf 
auf höherer Basis von unserer 
aus führen müssen, daß sich 
neue Initiativen entwickeln wef"w

Wichtig für uns war natürlich^" 
neben den großen gesellschaftW, 
Aufgaben —, daß wir uns verstf^ 
digten, auf wissenschaftlich-tedy^ 
schem Gebiet zu ganz konkfh?; 
Aufgaben zusammenzuarbeiten.%7' 
Beispiel zu dem Problem der 
nisation der Montage von TranST^ 
matoren. Hier gibt es noch g't 
Unterschiede zwischen Sapor"ü 
und uns. Die sowjetischen Geno^ 
sind wesentlich schneller bei 
Montage als wir. Aus dkt 
Grunde vereinbarten wir, daß 
II. Quartal 1975 eine größere 
gation für eine längere Zeitsp^ 
nach Saporoshje reist, nicht schief 
hin zum Studium der Erfahm'^K 
sondern -die Kollegen sollen 
unmittelbar in die ArbeitskolleK; 
einreihen. Zwei Monate sind 
gelegt, um aus dem unmittelt^'D 
Arbeitsprozeß Erkenntnisse zu U 
winnen, wie wir organisatorisch 1 
technologisch den Prozeß verän<T. 
müssen, damit auch wir zu schh^W 
ren Durchlaufzeiten gelangen. 1 
haben uns auch verständigt,/^., 
ganzen Fertigungsprozeß von 
len neu zu bearbeiten, von der . 
nologischen Entwicklung her j 
zum gemeinsamen Bau von Vorn i

-atungen.
Von Seiten der sowjetischen 

nossen besteht auch ein sehr gr^w 
Interesse an der Fertigung Tie 
Wandler. Die Produktion ist t 
für sie. Unsere Fertigung schä** " 
sie als gut ein, auch die Qua** , 
und die Konstruktion. Wir sind ' 
ihrer Auffassung führend auf ] 
Weltmarkt. Sie sind sehr interesS'j^ 
diese Erkenntnisse für sich n^ü 
zu können. Es sieht also so aus, j 
jeder vom anderen etwas 1^ 
kann. ,

Zum 8. Mai dieses Jahres 
ten wir einen Gegenbesuch del / 
wjetischen Genossen. Dieser 
wird sicher zu einem Höhep^

Wir werden sehen, wer dann s 
Nase vorn hat. Im Moment ist , 
uns die Situation etwas komp!'^ 
konnten wir doch unseren gew} 
samen Wettbewerbspunkt, die 
lisierung des 160 U zum 7. Old ; 
nicht einhalten. Also ist darn'*, 
rechnen, daß Saporoshje im 2. 
jahr 1974 als Sieger hervor^/ 
wird. Das müssen wir jedoch se^l 
där betrachten, wenn es auch 
lisch stimulierend wirkt. Ents^ 
dend ist der gemeinsame 
bewerb. Deswegen zogen wir 
Schlußfolgerung, bei uns in 
Öffentlichkeitsarbeit ab 1975 di^l 
Leistungsvergleich mit Sapofjj 
größere Aufmerksamkeit zu wi<^

<1

1

1
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u^chüter schreiben:

JJrteite nie
t Onkel arbeitet als Tierarzt
SA Kreisstadt unserer Republik,
ank'ele Menschen, die Sorgen mit ihren 

.^ren haben, suchen ihn täglich auf. 
— Sommerferien, als ich zu Be-

mittags eine korpulente, etwa 
L" Pa große nach Schweiß riechende 

Uerin. Sie kam mit dem Fahrrad 
- einem der Stadt nahegelegenem 
rf und polterte sofort los: „Wo ist

^ci ihm weilte, erschien eines __ _ .............

1

id tn der Stadt nahegelegenem
und polterte sofort los: „Wo ist 

t Seit Stunden versudie
gC *hn zu erreichen! Will er, daß 
JP' die Ferkel sterben?"

*hn zu erreichen! Will er, daß 

oifSgir vernahm ich nicht, denn ich
Vor Angst in einen anderen 

Um. Meine Tante wechselte mit 
' Poch einige Worte, um sie zu be-

r-^'gen und nach 
aber blieb

e"W 
s-L.
<j4r

^^Sen und nach Hause zu schik- 
, *-"e aoer cneo wie angewachsen 

"P^ brummte: „Ich gehe erst 
L.*^er, wenn der Doktor da ist und 
L rP'r kommt!"

^L.'P hatte Glück. Mein Onkel er- 
- ^kj'PP kurz darauf, lachte und 

„Na wo brennt es denn 
pSTj^te?«. Weiter kam er nicht. Sie 

^schüttete ihn mit einem Schwall 
r dM Er ließ sie reden, faßte

^cn Arm und sagte „Fahren 
t pr^e.'Pe Tante und ich wunderten 
iß ober diese eigenartige Frau und 

nachdem mein Onkel

' Bredel
'<C<ie Vitalienbrüder". 220 Seiten,

rf

wm
rf!

k äs Buch berichtet vom Leben und 
i T(]a PI: des berühmten Seepiraten 

Störtebecker, der vor fast 
: Mp ^hren den Kampf gegen die 
; **schenden aufnahm.
^}ii Baumann

^atanka Yotank". 366 Seiten, 
' ' ^'asse.

Roman um Sitting Bull, den 
iti^ eti Häuptling der Sioux.

voreilig
nach zwei Stunden nach Hause ge
kommen war, mehr über sie erzäh
len.

„Diese Bäuerin betreut einen 
großen Ferkelstall in der LPG. Je
der kennt sie als pflichtbewußte und 
arbeitsame Frau, die ihre Arbeit 
über alles stellt. Nächtelang wacht 
sie im Stall, wenn eine Sau ferkeln 
muß. Sie hegt und pflegt die Tiere, 
daß es eine Freude ist, sie bei dieser 
Arbeit zu beobachten. Sie versteht 
es aber auch, sich bei den Mitglie
dern der Genossenschaft durchzu
setzen. Prompt erfüllen Männer, die 
in ihrem Stall mithelfen, alle Auf
gaben, denn sie ist unerbittlich. Für 
ihre vorbildliche Arbeit erhielt sie 
oft Auszeichnungen ..

Plötzlich mußte mein Onkel seine 
Erzählung unterbrechen. Es klin
gelte. Als meine Tante öffnete, stand 
vor ihr wiederum die Bäuerin. Sie 
strahlte, ergriff die Hand meiner 
Tante, drückte sie, lief meinem On
kel entgegen, schüttelte ihn und 
sagte bewegt: „Doktor, sie laufen 
und fressen wieder, die Ferkel. Ich 
wollte nur mein Rad abholen."

Wir schauten ihr nach, und mein 
Onkel murmelte: „Eine prächtige 
Frau, ein wunderbarer Mensch".

Marion Berg, Klasse 10b 
Karl-Liebknecht-Oberschule

Horst Bastian
„Gesichter einer Liebe". Erzählun

gen, 114 Seiten, 7. Klasse.
Im Mittelpunkt der fünf Geschich

ten stehen junge Menschen, die ihre 
erste Liebe erleben oder sich mit 
Problemen und Widersprüchen ihrer 
Zeit auseinandersetzen. Es geht um 
die Liebe zur Geliebten, zum Men
schen, zum Leben, zum sozialisti
schen Vaterland.
Siegfried Dietrich

„Unternehmen Feuerball". 224 Sei
ten, 7. Klasse.

Ronald Hansen gilt als der beste 
Aufklärer einer Einheit unserer 
NVA. Ihm gelingt einfach alles. Ge
nosse Martin, ein Neuer, behauptet 
jedoch, Hansen handle leichtsinnig 
und verstoße gegen die Befehle. 
Während des großen Manövers setzt 
Hansen, um einen besonderen Auf
trag zu erfüllen, beinahe alles aufs 
Spiel.

WETTER FÜR
MORGEN
Maxim Gorki Theater.
Reportage vom Ort des Geschehens 
in Dialogen, Briefen, Telegrammen 
und Dokumenten von Michail 
Schatrow.
Regie: Albert Hetterle.
Ausstattung: Dieter Berge/Karl von 
Appen.

Der Generaldirektor: „Es ist eines, 
wenn unsere Schwierigkeiten außer
halb des Werkes liegen, aber etwas 
anderes, wenn wir in eine lächer
liche und schlimme Situation geraten 
aus eigener Hilflosigkeit. Heute 
feiert unser Werk ein Fest — der 
500 000. Wagen, und wir sind bis jetzt 
noch nicht überzeugt, ob wir in der 
Lage sein werden, diesen 500 000. 
überhaupt zu montieren. Wir sind 
stolz auf die Einmaligkeit unseres 
Werkes und vergessen, daß Verant
wortungslosigkeit auf jeder Ebene 
dies alles in einer Sekunde zum Ein
sturz bringen kann. Natürlich, die 
Arbeiter reißen uns wieder heraus, 
sie müssen eine Nachtschicht ein
legen, um die Wagen zu komplettie
ren. Aber ist es nicht ein Verbre
chen, mit dem Enthusiasmus unserer 
Arbeiter für die Verantwortungs
losigkeit des Genossen Sementschuk 
und seiner Gesinnungsgenossen zu 
bezahlen?"

Berliner Zeitung 
vom 13. Oktober 1974:

„Alles in allem eine sozialistische, 
eine realistische Aufführung, die 
vielen Werktätigen etwas zu sagen 
hat, nicht nur den Autowerkern von 
Ludwigsfelde, die die Gorki-Theater- 
Leute vor der Inszenierung befrag
ten, ob die Probleme, die Schatrow 
darstellt, auch ihre Probleme sind."

Berichtigung
Ein Versäumnis möchten wir nach

holen: Im TRAFO Nr. 49 vom 9. 
Dezember 1974 stellten wir die neu
gewählte zentrale FDJ-Leitung vor. 
Den Jugendfreund Berndt Schiedt 
aus der AFO 4 T bitten wir nachzu
tragen.

BZA vom 15. Oktober 1974:
„Den stärksten Vorzug von Schat

rows informationsreicher Reportage 
hat Direktor Nowak aus dem Lud- 
wigsfelder W-50-Werk genannt: „Das 
Stück ist sehr realistisch, vor allem 
in der Beschreibung der mensch
lichen Konflikte. Wichtig, daß der 
Kampf um die Erfüllung der Auf
gaben so eindringlich gezeigt wird.' 
Und zwar nicht als Auseinanderset
zung um Konstruktionsdetails oder 
Technologien, sondern als schöpferi
sches Bemühen um Ehrlichkeit, Mut 
und — jawohl — auch Freundlich
keit zwischen den Menschen."
Arbeiter aus dem
Autowerk Ludwigsfelde:

„Im allgemeinen herrscht die An
sicht vor, daß im Theaterstück keine 
Probleme behandelt werden sollten, 
mit denen wir am Arbeitsplatz täg
lich zu tun haben. Aber in diesem 
Stüde werden Probleme behandelt, 
die uns unter den Nägeln brennen."

W* AngMatmik mMshtt -
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Kreuzwortrötse)
Waagerecht: 1. Aggregat zur

Stromerzeugung, 4. britische Insel, 5. 
Körperteil, 7. Baumteil, 9. marder
artiges Raubtier, 10. linker Neben
fluß des Po, 11. .Behältnis, 12. Ge
samtheit der Streitkräfte eines Lan
des, 15. Zeichen, 16. ehern. Zeichen 
für Selen, 17. Strom in Afrika, 18. 
Monatsname, 19. Nachschlagewerk.

Senkrecht: 1. Zeitmaß, 2. Pflanzen
faser, 3. Mineral, 4. Lagerhaus, Spei
cher, 6. Zweig der bildenden Kunst, 
7. Ruf zur Bereitschaft, 8. Be
nennung, Name, Aufschrift, 9. weib
licher Vorname, 13. Republik in 
Westafrika, 14. sowjetischer Hub
schrauber-Konstrukteur, 16. Neben
fluß der Wisla, 18. ehern. Zeichen für 
Molybdän.

Auflösung aus Nr. 1/75:
Waagerecht: 1. Bellini, 4. Pol, 5. 

Olm, 7. Arm, 9. Grieg, 10. Seim, 11. 
Riga, 12. Nepal, 15. Ern, 16. Ei, 17. 
Sax, 18. Rin, 19. Belgrad.

Senkrecht: 1. Bor, 2. Lori, 3. Ilf, 
4. Perseus, 6. Magazin, 7. Armee, 8. 
Meran, 9. Gin, 13. Prag, 14. Lab, 16. 
Eid, 18. Ra.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani
sation des VEB Ttansfortnatorenwerk 
.Kari Liebknecht*. 116 Beriin. Wilhel- 
minenhofstraße. Telefon: 639 25 35. Ver
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise
geier. 2. Redakteur: Edith Schmidt. Re
daktionssekretärin: Ingrid Winter. Ver
öffentlicht unter der tdzenz-Nr. 50 12 B 
des Magistrats von Groß-Berlin. Druck: 
(36) Druckerei Neues Deutschland. IM Ber
lin. Die Redaktion erhielt 1970 den Ehren
titel „Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" und 1973 die „Artur-Bek- 
ker-Medaille* In Bronze und 1979 die sil
berne Ehrennadel der DSF.
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Partnerarbeit - 
kein ieeres Wort
KoMektiv „Juhan Grhnau" nimmt seine Verpachtungen ernst

Seit elf Jahren besteht zwischen 
dem sozialistischen Kollektiv „Julian 
Grimau", KML und dem Kinderheim 
..Makarenko" in der Königsheide ein 
Patenschaftsvertrag, oder, um es ge
nauer zu sagen, zu der jetzigen 
Klasse 7a aus diesem großen Heim
komplex.

Wenn nun einer denkt, na ja, das 
ist doch kein, Problem: Ein paar Ge
schenke zu den Feiertagen und alles 
ist in Butter, so denkt er eben falsch. 
12- und 13jährige Kinder, auch — 
oder besser gerade au$ einem

...

Heim, stellen Ansprüche, auch gei
stige. Und die Brigade versucht auf 
eine richtige Art und Weise, den 
Kindern echte Erfolgserlebnisse zu 
schaffen. Daß dies vor ein paar Jah
ren noch leichter war, dürfte jeder 
an den eigenen Kindern spüren.

Früher kamen die Kleinen auf 
den Schoß geklettert und freuten sich 
-„über die vielen schönen Sachen", die 
die „Onkels" und „Tanten" mitge
bracht hatten. Auch heute geben die 
Kinder zu Weihnachten noch Wunsch
zettel bei der Brigade ab. Doch nicht 
jeder Wunsch, zum Beispiel der nach 

einer Armbanduhr, kann erfüllt wer
den.

Jedes Brigademitglied zahlt monat
lich ein oder zwei Mark, zu Feier
tagen fünf Mark, in die „Paten
schaftskasse". Davon werden Fahr
ten zum Kindertag, Geburtstagsge
schenke und Weihnachtsfeiern be
zahlt.

Die Transportarbeiter, selbst Fami
lienväter von zwei oder drei Kin
dern, haben viel Verständnis für ihre 
Paten. Es ist Aufgabe der Brigade 
und der Erzieher, den Kindern zu er
klären, warum und wieso manch ein 
Wunsch nicht in Erfüllung gehen 
kann. Ich glaube kaum, daß sich 
die Kinder nicht einsichtsvoll zeigen.

Nicht umsonst sagt man oft: 
Kleine Kinder, kleine Sorgen! Große 
Kinder, große Sorgen!

Ganz so hart wollen wir es nicht 
sagen, doch die Probleme sind ge-

Dies ist der Kellerraum vor der 
Renovierung. Gemeinsam mit ande
ren Patenbrigaden wurde er ausge
baut. Die Brigade „Julian Grimau" 
beschaffte z. B. die Holzplatten.

wachsen, und das merkt auch die 
Brigade.

Die Brigade ist zahlenmäßig ge
schrumpft. Und auch die Schicht
arbeit ist nicht gerade eine gute 
Voraussetzung, um engen und regel
mäßigen Kontakt zu den Kindern 
und Erziehern herzustellen.

So ist es der Brigade kaum mög
lich, Einfluß auf das Lernen der Kin
der zu nehmen, und gerade das wäre 
eine gute und notwendige Sache. 
Vielleicht können hier die Erzieher 
einmal die Initiative ergreifen. Auch 
von ihrer Seite aus muß der Kontakt 
zur Brigade enger gestaltet werden. 
Erfahrungen — wie sich der Einfluß 
des Kollektivs auf die heranwach
senden jungen Menschen quali-

Der Eingang des Kinderheimes Königsheide. 1968 erhielt dieser ries% 
Heimkomplex den Namen „A. S. Makarenko'*. Das Gelände hat eine eigd* 
Schule und Lehrwerkstätten.

tativ verbessern kann — könnten 
sie am besten von den Erziehern ver
mittelt bekommen. Auch Ausflüge 
und Feste sollten gemeinsam vorbe
reitet werden von den Paten, Kin
dern und Erziehern.

Es gibt viel Erfreuliches von dieser 
Patenschaftsbeziehung zu berichten. 
So nimmt zum Beispiel Kollege 
Schmidt einen Jungen — Freddy 
Österreich — am Wochenende öfter 
mit nach Hause, und Marina Vogt 
besucht die Familie Klein.

Im Brigadetagebuch finden wir 
solche Notizen, wie die, daß vom 
Kollegen Schmidt etwa 40 Stunden 
zur Renovierung der Dusch- und 
Toilettenräume geleistet wurden, do
kumentieren Fotos, was mit Liebe

Konkretes
— dem Kollektiv der sozialisti

schen Arbeit „Julian Grimau" ge
hören 19 Kolleginnen und Kollegen 
an

*- sie leisteten in diesem Jahr 
rund 500 Stunden sozialistische 
Hilfe, so halfen sie zum Beispiel in 
den Vorwerkstätten und dem Schal
terbau bei der Sicherung des Planes

— die Kollegen verpflichteten sich, 
16 Prozent ihres FDGB-Beitrages für 
die Solidarität zu spenden, in der 
Abrechnung waren es 20 Prozent

zwei Kollegen sind Angehörige 

und Tatkraft aus alten Kellerr^! 
men so werden kann.

Im letzten Jahr wurden u. a. ek 
Betriebsbesichtigung und die 
dertagesfahrt durchgeführt. wj 
burtstage wurden auch nicht verga
sen, und zum Jahresende gab '' 
noch einen Theaterbesuch an St^ 
der üblichen Weihnachtsfeier. g'< 
so ist das, wenn Kinder groß rva 
den.

Wir wünschen .allen Seiten, 
Brigade, den Kindern und den 9. 
Ziehern weiterhin viel Erfolg 0^' 
Spaß bei der Patenschaftsarb^! i 
Vielleicht schreibt uns einmal jn 1 
Klasse 7 a, wie sie über „ihre" 
tenbrigade denkt?

Martina WW

der Zivilverteidigung, und fünf , 
legen sind Mitglied der freiwillig j 
Feuerwehr

die Brigade leistete rund ] * 
Aufbaustunden zur Renovierung ' 
Aufenthaltsraumes und Vorrat^ 
We

zweimal bekam das Kolleg) 
1974 von der Betriebsleitung 
Ehrenmandat verliehen, für her^. 
ragende Leistungen im sozial^ 
sehen Wettbewerb, beim Kampf 
den Staatstitel „Kollektiv der so%' 
listischen Arbeit"

Wte jeder zugeben wird, ist aus dem Keller ein Schmuckstück geworden. 
Haltungen nutzen. Wir wünschen: Fröhliche Feste und immer gute Laune! Eingerichtet als Fischbar, können die Kinder diesen Raum nun für Vcf*'
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